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Amtlicher Cell.

An die Landleute.
Die nächsten Monate werden über das Schicksal Deutsch¬

lands entscheiden. Unsere Feinde , die die Schlinge der U-
Bootsspcrre an ihrem. Halse fühlen, sind trotz ihrer furcht¬
baren Verluste bei den bisherigen Angriffsversuchen an¬
scheinend entschlossen, noch einmal ohne Rücksicht auf Men¬
schenleben gegen unsere eisernen Fronten anzurennen . Sie
hoffen, sie zu .durchbrechen, mordend und brennend wie die
Russen es 1914 in Ostpreußen getan haben in das blühende
deutsche Land einzubrechen und uns zu einem Frieden zu
zwingen, der dem Vaterlande Schande und jedem einzelnen
Deutschen Hunger und Elend bringen soll. Sie werden sich
auch dieses Mal wie bisher blutige köpfe holen. Dazu ge¬
hört aber, daß unsere den Entscheidungskampf kämpfenden
Soldaten , daß auch die Millionen von Arbeitern , die ihnen in
schwerer Arbeit das Rüstzeug zum Kampf Herstellen, in den
kommenden knappen Monaten bis zur neuen Ernte aus¬
reichend ernährt werden.

Die letzte Kartoffelernte hat uns schwer enttäuscht und
ist durch die harten Fröste in manchen Bezirken noch weiter
geschädigt. Auch die Körnerernte hat nicht die Hoffnungen
erfüllt, die wir im Herbst nach dem Stande der Felder und
der Zahl der Fuhren auf sie setzten. Trotzdem müssen und
werden wir bis zur neuen Ernte durchhalten. Dazu gehört
aber , daß jeder Landmann und jede Landfrau im Gedenken
an unsere Krieger und Rüstungsarbeiter ihre Ablieferungs¬
pflicht voll erfüllen und sich und die Ihrigen , wenn es fein
muß , denselben Entbehrungen unterwerfen , die der Städter
ertragen muß.

Leider sind mehrere Einzelfälle bekannt geworden, wo
Landleute Getreide. Kartoffeln oder sonstige Erzeugnisse, die
sie abzuliefern verpflichtet waren , entgegen dem Gesetz selbst
verbraucht und verfüttert haben und wo sie, um das weiter
tun zu können, bei den letzten Bestandsaufnahnien Vorräte
verschwiegen oder gar arglistig versteckt haben. Diese Leute
sehen ihrer Bestrafung entgegen. Sie haben sich schwer am
Vaterlande versündigt ; sie haben aber auch ihre Berufs¬
genossen schwer geschädigt. Denn wegen dieser Ver¬
gehungen Einzelner müssen jetzt, um die Volkscrnährung zu
sichern und dem Gesetz Achtung zu verschaffen, in allen Be¬
zirken Nachforschungen von Haus zu Haus mit militärischer
Hilfe durchgeführt werden . Es muß dabei, damit dos ge¬
samte Volk nicht in unerträgliche Not kommt, den Landleuten
gegen die vorgeschriebene Bezahlung sofort alles abge¬
nommen werden, was ihnen nicht nach dem Gesetz unbedingt
belassen werden muß. An Brotgetreide , Gerste, Hafer und
Hülsenfrüchten darf nur zurückbehalten werden, was zur Er¬
nährung der Selbstversorger und Erhaltung des Viehbe¬
standes nach den erlassenen ^Bestimmungen hierfür bis zur
neuen Ernte verwendet werden darf. An Kartoffeln ist
außer der nötigen Saatmenge alles abzuliefern, was drei¬
viertel Pfund auf den Kopf und Tag für die Zeit bis zum
20. Juli übersteigt. Wer sich zur Aufnahme städtischer Kinder
oder Arbeitshilfcn bereit erklärt hat, behält auch die auf diese
entfallende Kopfmenge aller Erzeugnisse, knapp wird die
Nahrung der Landleute bei ihrer schweren Arbeit und ihren
bisherigen Lebensgewohnheiten für die nächsten Monate
werden. Aber ihre städtischen Volksgenossen haben zum
großen Teil schon seit Monaten in noch größerer Knappheit
gelebt: und sie können überhaupt nur dann bis zur neuen
Ernte weiter bestehen, wenn die Landleute alles jetzt Vorge¬
schriebene schnell und »restlos abliefern. Wer vaterlandslos
genug sein sollte und trotz dieser Mahnung irgendwelche Vor¬
räte vor dem Nachprüfungsausschuß zu verheimlichen, bei¬
seite zu schaffen und widerrechtlich zu verfüttern sucht, wird
streng bestraft werden und die Vorräte werden ihm ohne Ver¬
gütung fortgcnommen. Jeder Vaterlandsliebende ist ver¬
pflichtet, Fälle solcher Art zur Anzeige zu bringen.

Es wird uns schwer, wegen der Vergehung Einzelner ge¬
rade in der beginnenden Bestellunqszeit, die besondere
schwere Anforderungen an die Hingabe und den Fleiß der
Landleute stellt, so harte Maßnahmen treffen zu müssen;
ober wo es um das Schicksal des Vaterlandes geht, müssen
alle anderen Rücksichten schweigen.

Kriegswirtschaftssielte des Landkreises
Wiesbaden.

Nr . 231.
Bekanntmachung.

Unseren Ortsgruppen , foroie dem VolksbUdungsosrein in
Biebrich, wurden von den Beiträgen zur Kriegswirtschaft, hcraus-
gegeben von der volkswirtschaftlichen Abteilung des Kricgser-
nährungsamts , überwiesen:

Heft 1: Die Preisbildung im Kriege.
Heft 6: Preisverhältnisse landwirtschaftlicher Erzeugnisse im

Kriege.
Wiesbaden, 27. März 1817.

Kreislefevcrein für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Rr . 11. 2749. van Heimburg.

Nr . 232.
Nachdem die Maul und Klauenseuche unter den Zuchtbullen

der Stadt Biebrich erloschen ist, ist die unter dem 16. Februar ds.

Js . im Kreisblatt Nr . 124 mitgeteilte Sperre wieder ausgehoben
worden. . . . ,

Wiesbaden, den 26. März 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . L . 1187. von Heimburg.

Nr . 233.
Auf die in der Nummer 12 Seite 81 des Amtsblatts veröffsnt-

lichte viehfeuchenpolizeil che Anordnung des Herrn Minsters für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 26. Februar ds. Js .,
betreffend die staatliche Prüfung der Rotlausimpfftoffe, mache ich
hiermit besonders aufmerksam.

Wiesbaden , den 27. März 1917.
J .-Nr . L. 1137. Der Königliche Landrat.
Nr" 234.

Gouvernementder Festung
Mainz.

Abt. Mil.-Pol . Nr. 39 234/16 125.

Verfügung:
Meine Beiordnung vom 15. September 1916 Abt. Mil .-Pal.

Nr . 31 884/11 851 geh. wird auch bezüglich der Beschlagnahme von
Aepfeln aufgehoben.

Mainz , den 24. März 1917
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Bücking,
General der Arrillerie.

Nr . 235.
Versammlung des 13. Landwirtschaftlichen

Vezirksvereins.
Am Sonntag , den 1. April 1917, nachmittags 3 Uhr, findet

in Crbcnheim, im Gasthaus zum Schwanen, eine Bcrsammlung
des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvcrcins statt.

Tagesordnung:
1. „Besprechung der zu erwartenden Maßnahmen auf dem

Gebiet der Lebensmittelversorgung ".
Den einleitenden Nortrag hält Herr Kammerherr von
.Heimbiirg-Wicsbaden . —

2. Verschiedenes. Anträge und Wünsche der Mitglieder.
Die Mitglieder des 13. landwirtschaftlichen Bezirksvcreins, olle

Landwirte und Freunde der Landwirtschaft, insbesondere auch die
Landwirtsfrouen und -Töchter , die .Herren Lehrer
und die Mitglieder der örtlichen Wirtschaftsausschüssewerden zu
dieser Versammlung freundlichst eingciaden und um möglichst
zahlreiche Beteiligung ersucht.

Biebrich, den 29. März 1917.
Der Vorsitzende des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins,

gez. Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Magistrate und Gemeindevorständc ersuche ich, Vor¬

stehendes zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und auf einen
zahlreichen Besuch mit allen Kräften hinzuwirken.

Besonders erscheint die Teilnahme der Landwirtssrauen und
-Töchter und der Herren Lehrer dringendst erwünscht.

Wiesbaden, den 29. März 1917.
Der Königliche Landrat.

J .°Nr . II . gez. von Heim bürg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Bon der Westfront.

Wbno Berlin,  29 . März . An der Oise und bei der Höhe
304. Nördlich wie südlich der Oise haben sich die deutschen Be¬
wegungen völlig plangemäß und den Absichten der deutschen
Führung entsprechend vollzogen. Es handelt sich dabei um Kampf¬
handlungen , die höchstens den Ausdruck Gefechte verdienen. Bon
einer großen Schlacht, von der der französische Funkspruch spricht,
ist keine Rede. Diese gleiche Methode befolgt die Eiffelturmmet-
dung vom 29. März, die von einem abgeschlagenen Angriff auf
die französische Stellung bei Maison de Champagne wissen will.
Die Trümmer von Maison de Champagne wurden überhaupt
nicht angegriffen, wohl aber die Stellungen wesllich davon. Die
erste französische Linie wurde ohne weiteres überrannt . Um den
Besllz der zweiten entspannen sich heftige Handgranatcnkämpfe,
in denen die deutschen Truppen Sieger blieben. Unmittelbar
nach der Erstürmung gingen die Franzosen zum Gegenangriff
über . Viermal brachen sie im Laufe des Tages vor, und viermal
wurden sie in dem gut liegenden Artillerie^ Infanterie - und»
Maschinengewehrfcuer mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Nach lebhafter Artillerievorbereitung unternahmen sie um 7 Uhr
45 abends den fünften Angriff , der wie die vorhergeganyenen
scheiterte. Wesllich der Maas versuchten die Franzosen die letzten
Erfolge an der Höhe 304 wieder auszugleichen. Am Nachmittag
des 28. steigerte sich ihr Artilleriefeucr zu größter Heftigkeit. So¬
bald man auf deutscher Seite die Angriffsabsichten der Gegner
erkannte, wurde auf die französischen Gräben ein Vernichtungs¬
feuer angelegt mit der Wirkung, daß der geplante Angriff unter¬
blieb. T» den Abendsttmden und während der Nacht steigerte sich
jedoch das französische Feuer iwchmals zu einem Feuerwirbel , dem
gegen 6 Uhr morgens ein in großer Breite angelegter Angriff
folgte. Mit schweren blutigen Verlusten büßten die Franzosen
den Sturmversuch . Eine kleine Gruppe vermochte in ein Graben¬
stück am Osthang der Höhe 304 einzudringen und sich dort etwa
1 li  Stunden zu halten, bis sie durch Gegenstoß wieder lnnaus»
geworfen wurde . Dan dem ganz schweren Gefecht ist in dem
französischenFunispmch vom 29. 3. 12 Uhr 50 vorm, nicht» übrig
geblieben als der Sag : Auf dem linken Maasuser wirksames Zer-
srö rungsfeuer auf die deutschen Anlagen >m Abschnitt der Hohe
304 und „Toter Mann ",

Große Erfolge , sehr geringe Verluste im U-Bootkrieg.
Capelle über die Wirkung der Seesperre.

Wb Berlin,  29 . März . Im Hauptausschuß des Reichs¬
tags machte heute der Staatssekretär des Reichsmarineamts von
Capelle vertrauliche Ausführungen über den Tauchbootkrieg, aus
denen mit erfreickicher Deutlichkeit erhellt, daß alle Erwartungen
sich bisher in vollstem Umfange erfüllten. Das im kürzesten Mo¬
nat trotz der ungünstigen Witterung , trotz des Eisgangs in unseren
Flußmündungen , dem langanhallenden Nebel und der langen
Nächte erzielte Ergebnis von 781 500 Tonnen im Februar eröffne
die besten Aussichten für die Zukunft, um so mehr, da nicht nur
die Zahl der Tauchboote in der Front in stetigem Wachsen be¬
griffen sei, sondern auch die Boote selbst immer leistungsfähiger
würden . Alle in den feindlichen und auch in einem Teil der neu¬
tralen Blätter enthaltenen Angaben über die Vernichtung zahl¬
reicher U-Boote feien erftmden. Die Verluste hielten sich im
Gegenteil an der unteren Grenze dessen, was die Marine von An¬
fang an in ihre Berechnung eingestellt habe. Der Frontzuwachs
an U-Booten überträse in den Monaten Februar und März die
Bcrluste bei weitem. Für die Gesamtzahl der U-Boote käme die
Zahl der verloren gegangenen U-Boote überhaupt nicht in Be¬
tracht. Unsere Gegner machten allerdings die größten Anstren¬
gungen, der U-Bootgefahr Herr zu werden. Wenn diese mit Re¬
den im Parlament und Geschrei in den Zeitungen überwunden
werden könnte, dann wären sie allerdings schon verschwunden.
Er könne sich damit begnügen, den Redereien unserer Feinde die
Tatsache gegeNüderzustellen: Große Erfolge, sehr geringe Verluste.
Auch der März habe sich nach den bisherigen Meldungen sehr gut
«ngelassen, trotzdem bereits jetzt überall im Sperrgebiet ein fühl¬
barer Rückgang der Schiffahrt eingetreten fei und die U-Boote sehr
viel weniger Schisse amräsen . Letzteres sei in der Hauptsache dem
Verhallen der Neutralen zuzuschreiben. Die Marine habe es
sehr begrüßt, daß die neutrale Schiffahrt das Sperrgebiet meide.
Neutrale Schiffe zu versenken, sei für unsere Streitkräfte schmerz¬
lich anderseits aber eine harte , aber unbedingte Notwendigkeit.
Die Marine hoffe, daß ihre eindringliche Warnung , das Sperr¬
gebiet zu besal-ren , in immer steigendem Maße in den neu¬
tralen Schiffahrtskreisen Verständnis und Beachtung finden werde.
Unsere Feinde , vor allem England , versuchten m/t allen Mitteln,
mit Zwang und Schikane, mit Forderungen und Versprechungen,
mit Verheimlichungen und Verschleierungen der Schiffpverlusie,
mit falschen Angaben über die Versenkung deutscher U-Boote, die
Neutralen zu bewegen, weiter die Zufuhr nach England aufrecht zu
erhalten und ihre Haut für sie zu Markte zu tragen. Am 22. Fe¬
bruar habe der englische Marinemimstcr Carson in: Parlament er¬
klärt. „n'emats würde er sich dazu verstehen, Verluste zu verheim
lchcn ." Wenige Tage spater aber habe cr die Veröffentlichungen
eingestellt. Der Grund liege für jeden, der sehen wolle, klar auf
der Hand. Wir könnten uns auch hier damit begnügen, dem Ge¬
boren unserer Feinde gegenüber die Tatsachen sprechen zu iasien.
Die Neutralen hätten selbst zu entscheiden. Wir müßten und kann
tcn m t alter Ruhe ihren weiteren Enlschließungen entgegenjehen.
In der Mai ne sei alles davon durchdrungen, voiü Flottenchef an,
der mit seinen Streitkräften hinter den U-Booten stände und Ihnen
die Bewegungsfreiheit und Ausbildungsmöglichteit sicherte, bi» zum
jüngsten Matrosen und He'zer. daß die übernommene Ausgabe
auch b s zum siegreichen Ende durchgesührt werden würde.

Im Anschluß an die vertraulichen Mitteilungen des Staatssekre¬
tärs des Reichsmarincamts erklärte der Staatssekretär des Innern
Dr. Helfferich, die technischen Erwartungen , d e aus unsere U-Bovtc
gesesst wurden , hätten sich voll erfüllt. Damit sei die Gewähr ge¬
geben, daß auch die wirtschaftlichen Erwartungen erfüllt würden.
Der Schifssvcrlust unserer Feinde sei heute schon so groß, daß sie,
namentlich England , alle Anstrengungen machten, um die neutrale
Sch ffahrt zur Hilfeleistung zu bewegen.

Der Tauchbootkrieg.
Wb Berlin,  28 . März . Die britische Admiralliät behauptet,

daß de Versenkung des britischen Hospitalschiffes „Asturias " in
der Nacht zum 21. März ohne Warnung erfolgt sei. .Hierzu wird
festgestellt, daß das Sckiisf „Asturias " auf Grund einer von der
deutschen Regierung am 31. Januar d. I . erlassenen Erklärung ver¬
senkt wurde. In der Erklärung h eß es: Andererseits tonn die
deutsche Regierung nicht länger zulassen, daß die englische Re¬
ff erung ihre Truppen - und Munitwiistransporte nach dem Haupt-
kriegsgebict unter dem heuchlerischen Deckmantel des Roten Kreu¬
zes ungefährdet , befördert, und erklärt daher, daß sie von nun an
kein feindliches Lazarettsch'ff im Seegebiet diüden wird, das zwi¬
schen den L'.nBn Fiamborough Head und Tcrschelling einerseits
und Ouefsont und Landscnd andererseits liegt. Sollten in diesem
Scearbiet nach einer angemessenen Frist noch feindliche Lazarett¬
schiffe angetroften weroen, io würden sie als kriegführende ange¬
sehen und ohne weiteres angegriffen werden.

Nach dieser generellen Warnung gehörte ein Frevelmut son¬
dergleichen dazu, Verwundete , Kranke und Pflegepersonal in dem
erklärten Sperrgebiete der Gefahr des Unterganges - auszusetzen.
Es wäre übrigens ein merkwürdiger Zufall , wenn d'e Engländer
gerade bei dem Dampfer „21fturas' i Don der Gepflogenheit. Lazarett¬
schiffe zum Transport von Truppen ünd Muniron zu benutzen, ab¬
gewichen sein sollten. Gehen uns doch andauernd Beweise zu, daß
unsere Gegner nach wie vor ihre Hospitalschiffe zu Kriegszwecken
mißbrauchen.

Ein französisches Lob unserer Tauchboote.
Wb Bern,  29 . März . Zur Versenkung des Großkampf-

schisfes „Danton " erklärt die „Liberte", Deutschland lzobc die
Probleme der Unsichtbarkeit des Periskops sowie des sofortigen
Untertauchens gelöst, wodurch die Vrrteidigungsmaßnahmeri der
Ententemächte hinfällig geworden seien. Es sei notwendig, daß
neue Abwehrmaßnahmen gefunden würden . Das Blatt bedauert,
daß die „Möwe " unversehrt nach Deutschland zurückkehren und un¬
gestraft eine so große Zahl der für den Verband . notwendigen
Schiffe versenken konnte.

Besserung im Befinden des Prinzen Friedrich Karl.
Stockholm.  Ans zuverlässiger Quelle wird bekannt, daß

der verwundete Prinz Friedrich Karl die Operation gur überstanden
hat. Lebensgefahr soll nicht mehr vorhanden sein.

Frankreichs Oe!tri sc.
Bern,  30 . März . Im „Jmrrnal " wird eingehend oargelegi.

daß die in Frankreich herrschende Oelkrise der nationalen Landes
Verteidigung schweren Schäden zuziifügen drohe..



Oie Kriegslage.
Der Donnerslag-Tagesberichl. *

Wb Amtlich . Grstzos Hmtplgnartter , 29 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafter Geschühkampf zwischen Lens und Arras . der
auch nachts anhielt.

In einem gestern vor Tagesanbruch sich entspinnenden
Gefecht bei Croisrlles und Ec »ust -St . Mein (nordöstlich von
Bapaumc ) verloren die Engländer außer zahlreichen Toten
durch Vorstoß unserer Sicherungen 1 Offizier . 54 Mann als
Gefangene . i

3ti der Champagne schlugen mehrere im Laufe des
Tages unternommene Angriffe der Franzosen zur Diederge-
winnung der ihnen entrissenen Gräben verlustreich fehl.

Auf dem linken Maasufer vereitelte gestern unser Ab¬
wehrfeuer sich gegen die Höhe 394 vorbereitende französische
Vorstöße : heute morgen scheiterte ein auf breiter Front
vorbrechender Angriff im Feuer , an ekncr Stelle durch
Gegenstoß.

Oefilich von Verdun schossen unsere Flieger 2 Fessel¬
ballons cb ; in Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer find 4
Flugzeuge der Gegner zum Absturz gebracht worden.

OestlicherKriegsfchauplah.
3m Wesentlichen Ruhe.

TNazedonifcheFron !.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Gencralquarliermeisier : Ludendorsf.

Neue Tauchboot -Erfolge.
31 066 Tonnen versenkt.

ivba Berlin, 28. März . Im Mlttelmeer wurden versenkt:
Zehn Schiffe mit rund 31666 Tonnen , darunter der englische
Dampfer »Euterpe " (3546 Bruttoregistertonnen ), der aus einem
Konvoy von zwölf Fahrzeugen heraus abgeschoffcn wurde , ein durch
Zerstörer gesicherter unbekannter etwa S6V6 Tonnen großer
Dampfer , wahrscheinlich mit Oel oder Getreide beladen , der noch
dem Torpedotrefscr lichterloh brannte , der holländische Dampser
»Ares " (3783 Brulioregistertsnnen ) mit 4866 Tonnen Benzin von
Snes nach Frankreich, ein abgeblendeter beladener Dampfer von
66C6 Tonnen mit Kurs auf Neapel , der bewaffnete englische
Dampfer „Eptalofes " (4431 Lruttoregiskertonnen ), ein bewaffneter
englischer Dampfer von 4026 Tonnen mit 5660 Tonnen Ladung,
darunter tausend Tonnen Baumwolle aus Bombay nach Marseille.

Der Ehef des Admiralsiabcs der Marine.
Wb Berlin,  29 . März . Im Monat Februar find , wie am

17. März bekanntgegeben , insgesamt 368 Handelsschiffe mir 781509
Bruttoregistertonnen durch kriegerische Maßnahmen der Mittel¬
mächte oerichtet worden . Der englische Verlust an Schiffsraum im
Februar kann dabei auf rund 500 000  Tonnen geschätzt werden.

Von den, gesamten im Februar versenkten Handelsschisfsranm
von 781500 Bruttoregistertonnen konnte die Ladung bei 475000
nicht sestgcstellt werden , die verbleibenden 306 500 Bruttoregister¬
tonnen enthielten u . a . folgende Ladungen nacti Art und Menge:
49 060 Tonnen Kriegsmaterial . 91 560 Tonnen Kohlen , 16000
Tonnen Oel und Petroleuni , 16 800 Tonnen Salpeter . 4800 Tonnen
Eisen , 11300 Tonnen Erze , 550 Tonnen Metall , 90 000 Tonnen
Getreide , 14 800 Tonnen sonstige Lebensmittel , 8700 Tonnen Lieh-
futter , 36500 Kubikmeter Holz , 23100 Tonnen verschiedene La¬
dungen , darunter 1500 Ballen Felle , außerdem an Stückgut etwa
15 000 Tonnen Schwergut und 70 000  Kubikmeter Matzgut , ferner
300 Pferde und drei Millionen Mark Gold.

Die llmWälzung in Rußland.
'Haag.  Der „Daily Telegraph " meldet aus Petersburg:

Die Nahrungsmittelfrage bleibt nach wie vor ernst . Jetzt erst zeigt
sich, wie dicht Rußland mit seinen Nahrungsmitteln vor der Kata¬
strophe stand . Die Reg erring hat- noch große Schwierigkeiten zu
übermüden , aber da sie Energie und guten Willen zeigt , sind die
Aussichten gut . Die Bauern befolgen die Aufforderung der 'Re¬
gierung in einigen Fällen und haben bereits Getrckdc herausge-
geben . — Der Heilige Synod ist in seiner G-osamthc ' t zurückgctre-
ten und der neue Synod soll sofort gewählt werden . Sein erster
Schritt wird der sein, eine Kirchenoersammlung einzuberufen , die
über oie dringendsten Fragen der Kirchenresorm zn beschließen hat.

Noch ein englischer Eselstritt sür den Zaren.
London.  Harold Williams meldet aus Petersburg über den

früheren Aaren noch einige Einzelheiten : Seitdem die Revolution
den Schleier zerrissen hat , hat der Aal nichts gesagt und getan , um
zu zeigen , daß er je den Geist eines Monarchen besessen hat . Er
äußerte keinen eigenen Willen , keinen Einspruch . Er unterwarf
sich glatt und gab seine Ansicht nicht kund . Er sagte : „Ja , sehr gut.
ich willige ein , ich verzichte für mich und meinen Sohn . Ich danke
Ihnen , guten Tag ." Genau so, als ob er sich auf einem Nach¬
mittagsball über das Wetter unterhielte . Während der letzten Tage
im Hauptquartier hat er die Telegramme von Rodzianko gelesen.
Er hörte die eindringliche Mahnung Alexejews , tat aber nichts . Da
seine Gemahlin ihn bat , nach Zarskoje Selo zu kommen , begab er
sich auf seiner letzten Reise als Zar dorthin und landete wie ein
Sttick perlorcnes Gepäck in Pskow , wo er auf die Krone verzichtete.

Tages -Kurrdschau.
Wb Berlin . Generaloberst z. D . Max v. Prittwitz und Gass-

ren ist in Berlin gestorben.
Wb Buenos Aires . Routermeldung . Die Ausfuhr von Ge¬

treide und Mehl aus Argenk 'iticn wurde verboten , um dem Lande
die nöt gen Vorräte zu sichern.

Wb Berlin , 29. März . In seiner heutigen Rede im Reichs¬
tag führte der Reichskanzler ans : Gegenüber Rußland werden
wir auch jetzt an dem Grundsatz sesthaltcn , » daß uns die inneren
Verhältnisse anderer Länder nichts angehe ». (Beifall .) Wir
haben keinen anderen Wunsch , als bald zu einem Frieden mit dem
russischen Volke auf einer für beide Teile ehrenvollen Grundlage
zu kommen . (Beifall .) Wenn cs zum Kriege zwischen uns und
Amerika kommen sollte, so tragen wir nicht die Verantwortung
dafür . Wir werden aber auch das zu ertragen und zu überwinden
wissen. China hat nicht aus freiem Entschluß , sondern in einer
Zwangslage gehandelt . Wir find überzeugt , daß uns der Friede
die Möglichkeit geben wird , das dort Zerstörte auf Kosten nuferer
Feinde wieder auszubauen . (Beifall .) .Hinsichtlich des preußischen
Wahlrechts habe ich bereits erklärt , daß die damit verbundenen
inneren Kämpfe sich mit den Anforderungen der Zeit nichr ver¬
tragen . Selbstverständlich hat cs etwas Verführerisches , eine
große politische Aktion von dem Schwung höchster politischer
Spannung tragen zu lassen . (Sehr richtig links .) Das würde mir
die Aufgabe ungeheuer erleichtern . (Sehr richtig links .) Aber jetzr
auf dem Höhepunkt des Krieges muß ich diese Vorteile nüchtern
gegen die Nachteile abwügen . Auch die heutigen Ausführungen im
Hause haben mich nicht davon überzeugen können , daß es den In¬
teressen des Landes dienen würde , wenn diese Reform jetzt un¬
mittelbar in Angriff genommen würde . Auch temperamentvolle
Angriffe anderer Parteien sollte man einer anderen Zeit über¬
lassen . Es handelt sich darum , über allen Meinungsverschieden¬
heiten die Einheit des Volkstums und der Bolkskraft zu bewahren,
und diese Einheit wird uns , so Gott will , unüberwindlich machen.
(Beifall .)

Der bayrische ktriegsminister über die Lage.
WbMünchen , 28 . März . In der Kammer der Reichsräte machte

Kriegsminister v. Hellingrath bei Beratung der kriegswirtschaftlichen
Anträge Ausführungen über die militärische Lage . Nachdem er
den Referenten feinen Dank sür die anerkennenden Motte an die
Armee und deren Führer ausgesprochen hatte , gab er der Versiche¬
rung Ausdruck , daß die Truppen mit stolzer Zuversicht und dem

testen. Geruht innerer Ueberlegeicheit den Aufgabeir rnrgegonblulen,
die die Zukunst ihnen stellen wird . Freudiger wie seit langer Zeit,
erklärte der Kriegsminister , können wir heute den tommcnden Er¬
eignissen entgegensetzen . Im Westen scheint die int Schützengraben
erstarrte Kriegführung ihren Müller gcftmden zu haben . E >n
genialer Schachzug unserer Obersten Heeresleitung durchkreuzte die
Pläne des Feindes und gab uns die Freiheit des Handelns wieder.
Jin Osten ist Alles gestürzt , Neues noch nicht aufgebaut ; ein dichter
Schleier liegt über der Zukunft . Auf und unter den : Meeresspiegel
aber leisten unsere U-Boote schwere Arbeit , die den zähen Willen
Englands brechen soll und brechen wird . Wie Frühlingsahncn geht
es durch das Land ; bauend auf uns selbst und auf Gottes Beistand,
trotzen wir den Stürmen , die noch über uns himocgbrausen werden.
Nur der Schwache wird kleinmütig und verzagt , wen » vor ihm sich
Hindernisse türmen ; des Starken Kräfte wachsen und spannen sich,
je wuchtiger die Widerstände werden , die sich seinem Willen ein
gegenstellen . Der Glaube an uns selbst wird uns die Kraft ver
leihen , Sieger zu bleiben in den Entsagungen in der Heimat und
in den Kämpfen auf allen Fronten . Die Rede des Kriegsminister
hintcrließ einen Uesen Eindruck.

Oie deuischsn Gensralgouverneure zur
sechsten Kriegsanleihe.

„In heiligem Zorn hat sich unser Volk aufs neue erhoben , um
in ungebeugter Kraft und eisernem Siegeswillen den Feinden die
Stirn zu bieten, deren Sriegsziel die Vernichtung unseres Vater,
tandes ist. Sind die zu bringenden Opfer auch noch so groß, wir
wollen sie freudig bringen , sind uns doch in unserem Heere und
unserer Flotte , ;u Lande, In der Lust und nicht ;um ivenigsten aus
dem Wasser Ktteoswerkzeuae entstanden, die unsere sich unüber¬
windlich haltende Gegner zu Loden zwingen sollen. Können wir
sie aber handhaben und weiter ausbauen , wenn uns nicht die
Mittel zur Verfügung stehen? Darum , Deutscher, werfe dein Geld,
deine Ersparnisse aus den Altar des Vaterlandes , mn der neuen
Kriegsanleihe die Mittel zu schassen, die wir benötigen , um die
feindlichen Horden vom Boden des Vaterlandes fernzuhalten . Kein
Opfer ist zu groß , das wir freiwillig bringen , im Verhältnis zu
denen, die uns der Feind nufer legen würde , stünde er im Herzen
des Vaterlandes . So gebt kn echt vaterländischem Gefühl , damit
unsere Väter , Brüder und Söhne da draußen durch euch die nach¬
haltigste Unterstützung erhallen ."

Brüssel , 24. MSr , 1917.
Der General -Gouverneur in Belgien
Frhr. von Vissing,  Generaloberst.

„Deuffchland muß den nach der Ablehnung feines Friedensan
gebotes weiter tobenden Weltkrieg nicht mit einer schwächlichen
Verständigung , sondern mit einem entscheidenden Siege beendigen.
Die Kämpfer in dem unerhörtesten Välkerringen aller Zeiten stehen
nicht nur in den Reihen unserer tapferen Krieger und wackeren
Arbeiter : ein jeder Volksgenosse  kann den Sieg  erringen
Helsen, der die wirtschaftlich« Kraft der deutschen Ration ebenso auf
die Probe stellt, wie ihre Kriegstüchtigkeit.

Arm und reich, jung und alt, — „wo Kraft im Arm noch fehlt
und schon verging " — sollen mittämpfen in dem großen Frcihcits-
kampf unseres Volkes : auch wer Schwert . Pflug oder Hammer nicht
führen kann, stärke nach seinem vermögen die Kraft unserer Waffen
und Arme durch freudig und reichlich dem Vaterland dargcbrachte
Opfer an Gut und habe!

Deutschland wird es seinem Volke zu danken wissen ? Seiner
bleibe zurück beim Zeichnen der Kriegsanleihe!

Warschau, den 25. Marz 1817.
o. Beler;

General der Infanterie und General -Gouverneur.

Durch die Macht unserer Heere und den Wagemut unserer
Unterseeboote ist die Kraft der Gegner in lhzen Grundfesten er¬
schüttert: Das „freie" England greift zu früher nie geahnte,;
Zwangsmitteln ; in Frankreich mehren sich die Anzeichen einer
hercnnahenden Krise; in Rußland gärt Revoiutton ! Möge das
deutsche Volk durch. hochxemrle Opferwilligkeit den Kämpfern
draußen den Arm stärken und die Waffen schärfen zum siegreichen
Stoß!

I i m m e r ttra n n,
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.

Unsere Kampfer draußen im Felde und aus See bringe » Tag
und Nacht in Treue und Tapferkeit Opfer an Blrt und Leben für
das Vaterland was gilt de gegen au sich der Besitz, die Freude
an Gut und Geld ! Zum LrfeMhren ober ist Geld bitter nötig.
Darum Ist es jedermanns Pflicht , nach Kräftcn Anteil zu nehmen
an der Kriegsanleihe . von deren Ergebnis Sieg und Frieden nicht
minder abhängig find, wie vom Erfolg unserer Massen . So wird
auch jegliches Geldopfer zum schönen Dienst am vaterlande.

v. holtzcndocss,
Chef des Admiralstabes.

■MMaMHaaKBBaarauaHaHHBaHHOHraraH

Wenn fic das geahrtt hätten!
Unsere neue Kriegsanleihe wird jenseits des Kanals , wenn die

Vernunft nicht dauernd vertrieben ist, die Nebel der Verblendung
zerreißen , die sich hartnäckig der Erkenntnis verschließt , daß es e' tle
Selbsttäuschung ist, wenn man aus das Ende des deutschen Geld¬
stromes hofft . 2%  Jahre Krieg , 47 Milliarden feste deutsche Kriegs¬
anleihe , gefüllte Bank -, Spor - und Genossenschaftskasfea , die
Deutsche Bank mit allein 3 Milliarden Einlagen , sie Sparkassen
jetzt mit demselben Stand wie vor dem Krieg , obwohl viele Mil¬
liarden Mark von E 'nlcgern abgezogen und in Kriegsanleihe nm-
gewandelt worden sind, die Kreditgenossenschaften mit einer ähn¬
lichen , tag ! ch sich mehrenden Geldsülle , eine widerstandsfähige ge¬
sunde Verfassung der deutschen Reichsbank mit einer Verdoppelung
ihres Goldbestands und einer kurzfristigen Vermögensanlage , das
alles hätte jreitich schon genügen sollen ' zur Einkehr und zu den,
Gcstänoni - , daß inan Deutschlands geidwirlschafti .che Lage ver¬
kannt : , als man sehnsüchtig J n Riedergcnrg "voraussagte . Gerade
so wie vor dem Krieg : Als die Marokko -Krisis ihre Wellen in die
Bankkassen warf , horchte man da drüben und in Frankreich mit
gespitzten- Ohren aus , wieweit die Balken der Deutschen Geldw ' rt-
schaft noch tragfühig wären . O, wir wußten nicht, wie sic lauerten.
Und als dir Geldgvrückziehungc .r ärgerliche !weise ohne Spuren einer
Störung abgcwickelt wurden , ba  trösteten sich die finster brütenden
Widersacher : Ja , aber in Deutschland ist alles auf Kredit gebaut,
und w :nn der Orkan eines K 'eg es über das Gebäude fährt , füllt
das Kartenhaus . Länger als rin paar Monate können sie cs wegen
der finanziellen Riestnopfer nicht aushalten . — Es kam anders.
Freilich hatten wir 47 Mill 'arden Kriegsanleihen nicht auf einmal
bezahlen können . Aber sie sind in gutem deutschen Gelbe nnt g : - .
nüccnbcn Atempausen eben doch ausgebracht . Und de neue Kriegs¬
anleihe findet volle Kassen in Stadr und Land . Die Gelder , die
bei siüheren Kriegsanleihen an die Reichsstnanzvcrwaltung ström¬
ten sind, vor ihr sür Dienste und L eserungen ausgcgeben , wieder
in den Verkelir zurückgelangt . Und Kapitalvermögen , das sich in
Ktiegsanlr 'hc ummandcln läßt , isi noch in den velschiedenst : ». For¬
men für e' iie lange Weile vorhanden . So sieht fest wie Erz de
Tatsache : Wir halten cs noch lange aus . länger als die Feinde,
lind darauf konmit cs beim Messen der Kräfte allein an . Nur ge¬
nügt es nicht, daß nian stark ist, man müß auch seine Stärke zeigen
und also die freien Gelder .in die Hand des Vater¬
land es - le g e n!

Ein ffiüeü Ergebnis der Kriegs MMe slürkt Herr und
Jfoffe , schwäch? de» Feind und warnt die Zentralen.

Vermachtes.

das iouj , vagen ivoy , etwa, auuere uuersgcnvgen noa ) g,.
denken werden . Der WürZ war rauch, und an den drei letzten Togeh
am 29 ., 30 . und 31., schneite es unaufhörlich , so daß es Schürf
masten gab wie Mitren im tiefsten Winter . Am 1. Lpttl ging jjj
Sonne hell und warm auf , und schönes Wetter blieb es den gai
April hindurch : in ein paar Tagen mar der Schnee weg , und
27. April — ich habe mir den Tag genau gemerkt — konnten wir
int Freien baden . Das gute Weiter hielt an , cs gab ein jruchtbarezß
Jahr und vor allem einen vorzüglichen Wein : der FünfundfechMA
war der beste des ganzen Jahrhunderts , besser als die Jahrgang,
von 1811, 1834 uird 1846 . Möge uns der jetzige Märzschnre eine,,
Sommer verkünden wie der des Jahres 1865 ! Wir könnten if}„
gut brauche » .

Der Fliegerleutnarl Wilhelm Frankl , der durch zahlreiche er¬
folgreiche Lustkämpfe bekannt ist und der mit dem Orden Pour [t
ineritc ausgezeichnet wurde , hat sich, wie eil, Privat -Telegrannn
aus Wien nieldet , mit Fräulein Eri Ströll , der Tochter des Kapi¬
täns zur See Edmund Ströll , dem früheren Kommandanten der
Jacht des verstorbenen Barons Nathanicl Rothschild , verlobt.

Aus Stadt,Kreis » Umgebung.
Biebrich.

* Die Frost nächte  wollen noch immer nicht Nachlass.-,,/
Mochte auch in den letzten Tagen die Sonne tagsüber noch so warm
scheinen, so sank doch das Thermometer nachts stets unter den Ge-
ftierpunkt . Heute früh wurden an freigelegenen Stellen sogar bis
zu 6 Grad Kälte beobachtet.

* Wb Zur Erinnerung bei der Kriegsanleihezeich«
nung  sei darauf hingewiesen , das; Zeichnungsanmeldungen zwar
bis zum 16. April angenommen werden , daß aber die Einzah¬
lung (voll oder Teilzahlung , diese in runden durch Hundert teil¬
baren Beträgen des Nennwertes ), bereits vom kommenden
Samstag ab geleistet werden kann . Von dieser Erlaubnis (ge¬
brauch zu machen , empfiehlt sich sür alle , die schon jetzt über die sür
die Zahlung der Kriegsanleihe erforderlichen Mittel verfügen , denn
sie gelangen dadurch sofort in den vollen .Zinsgenuß ihres Geldes.
Der erste Pflichtzahinngslsrmin ist der 27. April.

* Das Stellvertretende Generalkommando hat bis auf weiteres
angeordnet , daß die Sonn - und Feiertage zur Entladung und Be¬
ladung von Eiseilliahnwagen zu benutzen sind.

* Der Kttegsaüsschnß für Oele und Fette , Berlin , gewährt zur
Förderung des Senfsaat -Anbaues als Oelfttrcht neben den Drujch-
prämien auch die Flächenzulage von 150 Mark pro Hektar . Näheres
kann durch die . landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse für Deutschst
land , Filiale Frankfurt a . M ., erfahren werden.

* Verstärkte Kartoffelzufuhreu an die Be^
darfsstellen.  Wenn der Frost , der jede größere Kartosfelver-
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fendung unmöglich macht , jetzt endlich aufhören wird , hat die Reichz-
karwsselstelle die Hauptaufgabe , den unter deni Kartoffelmangel der
vergangenen Monate schwer leidenden Städtern mit äußerster Be¬
schleunigung möglichst große Mengen Kattosfcin zuzuführen , damit
die regelmäßige Lieferung der Wochenrotion wieder ausgenommen
werden kann . Die verstärkte Zusuhr von Kartoffeln an die Best
darfSstelley ist der Reichskattoffelftelle nur unter der Voraussetzung
möglich , daß in den Lieferuugrbezirken sofort erhebliche Mengen
Kartoffeln zur Ablieferung greifbar gemachr werden . Zu genatten
Berechnungen der einzelnen Lieferungsmengen ist vorläufig leine
Zeit mehr : es war daher notwendig , ebenso wie im vorigen Frühst
fahr , die Lieserungslreise zu crmächrigen , von jedem Karwftel-
erzeuger , der eine Anbauflä «l,e über 1» Hektar im Jahre 1916 ge-j
habt har , 4 Doppelzentner Kartoffeln für dert Hektar seiner Anbau -i
fläche ohne Rücksicht aus seinen Wirtschaftsbedars abzufordern . In
solchen Wirttchasteti , wo di« Kanosseln scholt sehr knapp geworden
sind, kann dadurch unter llmstänoen eine Verkleinerung der Ausst
faatfläche herbeigeführt werden . Das ist bedauerlich . Alle Be¬
denken müssen aber gegenüber der unbedingten Nolwcndigkeit zu-
rückstehen, wenn endlich mildes Wetter eintritt , schnell Speiseknr-
tofscln heranzuschafsen . Für eine glatte Abwicklung des umfang¬
reichen Eifenbahntranspotts ist nach Möglichkeit vorgcsorgt . Es ist
dringend nötig , daß auch jeder Landwirt mit allen seinen Kräsienf
dafür sorgt , seine Kartosfelpflichttnenge auf Abruf so rasch wie niög -:
lich abzulicsenr.

bi

* Lict crun 3 der Fleischzulage.  In Ergänzung der
W . B . Beräfsentlichung vom 23 . Mürz über die Kürzung der Brot¬
ration wird amtlich bekannt gegebru : Vom 16. April ab wird , so
lange die Kürzung der Vrokralion nötig bleibt , allett nicht durch
izausschlachtung selbstoersorgten Personen eine besondere Fleisch Zu¬
lage von 250 Gramm gegeben ; Kindcv bis zu 6 Jahren erhalten die
Hälfte . Die Ausgabe erfolgt mittels besonderer Zusatzfleischkarten,
die nicht freizügig sind, sondern nur für die örtliche .Zulage gelten.
Damit die Zulage zu einem besonders billigen Preise abgegeben
werden kann , sollen die Kommunalverbände Reichs - und « raatszu -i
fchüffe in Höhe von insgesamt 80 Psg . für die Woche auf detr Kops
ler versorgungsberechttoten Bevölkcnmg erhalten , wovon 70 Psg .!
jedem Konuminalverbvnd unmittelbar zugewiesen werde, :, während
der Rest von den Landeszcntralbrhörden zum Ausgleich je nach der
Größe des besonders bcdürstigen Bevölkerungsantcils an die Komst
imntalverbände verteilt wird . Preußen hat dieser Regelung bereits
zugestlmmt » die Zustimmung der übrigen Bundesstaaten wird ein-s
geholt . Sollten irgendwo in der ersten Zeit noch Stockungen in der
Liescrung der Fleischzulage cnfftehcn , so ist Mehl als Ersatz zu
liefern.

* Dom 30 . März an wird ein « Beschränkung des Eil - und
Fracht st ückgutoerkehrs  cinrreien . Es werden dann nur
zur Besörderuitg angenommen : Lebensmittel , Futtern , ttel , Düngest
mi' ttkl , leere Sacke, Saatgut , lebendige Pflanzen , landw . Maschinen
und -gerate , Umzngsgut , Heeresmärerial nsw . Die Sperre hat in
erster IT nie den Zweck, die lo notckend 'ge Besörderuitg von Kor-
löffeln und Caa 'gut zu erleichtern . Auskunft erteilen die Güter - j
und Eilgutabfcrtigimgen.

Alle Mann an Deck!
Brüder!
Jahrhunderte hat cs .gewährt , bis wir uns fanden , bis wir unsf

endlich als Söhne eines Volkes fühlten , lernten , bis die Rcugeburt
des Deutschen Reiches den Traumen der Besten unserer Mkvordcru
Sieben und Form , gab .

Alldeinschland eins ! Herrlichstes Geschenk, das unsere Väter i
von den Schlachtfeldern Frankreichs heimbrachten und uns in die
Wiege legten mir den Worten:

Wir habcn 's erkämpft — an euch, es zu wahren und auszu -4
bauen!

lind wir bauten ! Stein auf Stent trugen wir in itiminer - ..
müder Arbeit herbei , und müchtg wuchs der Bau . Nach außen
eine feste Burg , int Innern wohnliche Räume , in denen allmöh ! cki
jedweder Platz und Licht und Luft gesuftden Hatto und findenjwürde.

Aber draußen lauertet ! Feinde . Sie ne deten unsere Einheiti
und Kraft , d e ihre Kriegshoroen voin deutschen Boden sernhblien :4
den sie zur Zeit nuferer Uneinigtet und Schwäche so osr verwüstet i
iittD gebrandschatzt hatten , sie neideten unseren wachiendcn Reich-
tüm , den Fleiß und Ordnung uns brachten.

Dunine Ränke spannen sie und gemeinsam , ein Rudel reißen -ck
: Wölfe , steien sie uns an . Das Re 'ch, das unsere Väter mit

ihrem Blut zusammcngekittel „ dos wir in jahrzchmeionger Arbeit
ausgebaut hatten , wollten sie zerschlagen und zerschmeißen . Unfrei
sollten nur wieder werben und arm wie einst , ein Gespött den Döl -4
kern dw Erde , eine leichte Beute den räuberischen Nachbarn in Ost ^
und West.

Da standen wir auf!
Wir hatten gehorsam nach der Väter Weisung bisher gebaut,»

jetzt galt es zu wahren!

lind mir wahrte .i ! Wahrten der Väter Erbe , des Reiches 6!rem
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5%Deutsche Michsanleihe.
Iteicheschatzanweisungen, <>u-,«d°r8 no ««« o .

3ur Bestreitung-er durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden wertere5% Gchusdverfchreibungen des Reichs und
4%%  Reichsfchatzanweifungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen fnihestens zum 4. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß
vorher nicht herabfehen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die
Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hin¬
sichtlich der früheren Anleihen. Oie Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes
andere Wertpapier jederzeit(durch Verkauf, Verpfändung ufw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

1. Annahmestellen.
' Z e i ch n un g L st e I l e ist die R e i ch s b a n k. Zeich¬

nungen werden

von Donnerstag , den 15 . Marz,
bis Montag, den 16 . April 1917,

mittags 1 Ahr
bei dem Kontorder Reichs Hauptbank für Wert¬
papiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei
allen Zweigan st allen der Reichsbank  mit Kassen-

ckinrichtung entgegengenommen . Die Zeichnungen können
i«uch durch Vermittlung der Königlichen Seehand¬
lung (Preußischen Staatsbank ), derPreußischsnEen-
tral - Gen offen sch aftskasso in Berlin , der
Königlichen Hanptbank in Nürnberg und ihrer
Zweiganstalten , sowie sämtlicher Banken , Bankiers
und ihrer Filialen , sämtlicher öffentlichen Spar¬
kasse  n und ihrer Verbände,  jeder Lebensver-

^sicherungsgesellschast , jeder  Kreditgenossen¬
schaft und jeder P o st a >l st a l t erfolgen . Wegen der
Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu j
haben. Die Zeichnungen können aber aua ) ohne Verwert - °
üung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

jl.. 2. Einteilung. Zinfenlauf.
M Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken zu

2ÖOOO, 10 000, 5000 , 2000 , 1000, 500 , 200 und 100 Mark
mit Zinsscheinen , zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes

Wahres , ausgcfertigt . Der Zinfenlauf beginnt am 1. Juli
! 1917, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1918 fällig.
t . Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
m Stücken zu 20 000 , 10 000 . 5000 , 2000 und 1000 Mark mit

’ kem gleichen Zinfenlauf und Den gleichen Zinstermincn wie
die Schuldverschreibungen ansgefertigt . Welcher Gruppe die
einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text er¬
sichtlich.

3. Einlösung der Schatzanwsisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Grup¬

pen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Januar
8918, ausgelost und an dem auf die Auslosung folgenden
g *Juli oder 2. Januar mit 110 Mark für je 100 Mark
Nennwert  zurückgezahlt . Es werden jeweils jo viele
MUppeu ausgelost , als dies dem planmäßig zu tilgenden Be¬
nage von Schatzanweisungcn entspricht.

M ' Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens des
Weichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar . Frühestens auf

>esen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt , sie zur Rückzahlung
Zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen die Inhaber als-

M̂ in statt der Bürrückzahlung 4%ige , bei der ferneren Aus¬
losung mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert  rückzahl-

^ore , im übrigen den gleichen Tilgungsbrdingungen unter¬
liegende Schatzanweisungcn fordern . Frühestens 10 Jahre
nach der ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt , die

"och unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung
Zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen alsdann die Jn-
vover statt der Barzahlung 3 ' -i%ige mit 120 Mark für je 100

Bedingungen.
Mark Nennwert  rückzahlbare , im übrige » den gleichen
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweisungen for¬
dern . Eine weitere Kündigung ist nicht zulässig . Die Kündi¬
gungen müssen »spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung
und dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre Til¬
gung durch Auslosung werden jährlich 5% vom Nennwert
ihres ursprünglichen Betrages aufgewendet . Die ersparten
Zinsen von den ausgelosten Schatzanweisungen werden zur
Einlösung mitverwendet . Die auf Grund der Kündigungen
vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzan¬
weisungen nehmen für Rechnung des Reiches weiterhin an
der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausge¬
losten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rückzah¬
lung der cmsgelosten Schatzanweisungen maßgebenden Be¬
trage (110%, 115 % oder 120% ) zurückgezahlt.

4. Zeichkmrrgspeeis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5% Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt
werden " 98,— Mark,

für die 5% Rsfchsanleihe , wenn Eintragung in
das Reichsschuldbuch mit Sperre bis
zum 15. April 1918 beantragt wird 97,80 Mark,

für die 47 -% Reichsschatzanweisungen 98,— Mart
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen S t ü ckz i n s c n.

5 . ZuLsimng. Siückelung
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich-

mingsschluß statt . Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Be¬
träge gelten als voll zugeteilt . Im übrigen entscheidet die
Zeichnungsstelle über die -Höhe der Zuteilung . Besondere
Wünsche wegen der Stückelung  sind in dem dafür vor¬
gesehenen Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines
anzugeben . Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck
gebracht , so wird dis Stückelung von den Bermitllungsstellen
nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen
auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben
werden *.

. Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der
Keichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag
vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zw isch e lisch e i n e
ausgegeben, über deren Umtausch in endgültige Stücke das Er¬
forderliche später öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke unter
1000 Mark, zu honen Zwischcnscheine nicht vorgesehen sind, werden
m,r möglichster Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im
Septeinbcr d. I . anc-gegeben werden.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 31.

März d. I . an voll bezahlen . Die Verzinsung etwa schon vor
diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erst vom
31. März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30 % des zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. I .,
20% des zugetcilten Betrages spätestens am 24. Mai d. I .,
25% dös zugcteilten Betrages spätestens am 21. Juni d. I .,
25 % des zugeteilten Betrages spätestens am 18. Juli d. I.
zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen find zulässig , jedoch nur
in runden durch 100  teilbaren Betrügeil des Nennwerts . Auch
auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jederzeit,

indes nur in rundeil durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn¬
werts gestattet ; doch b r a u d) t die Zahlung erst geleistet zu
werden , wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge
wenigstens 100 Mark ergibt.
Die Zahlung hat bei derselben Stelle 51t er»
folgen , bei der die Zeichnung an gemeldet
worden!  st.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug voir 5% Dis¬
kont vom Zahlungstage , frühestens aber von , 31. März ab.
bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

2 . VssiZejchrmrMN.
Die P 0 stanstalten  nehmen nur Zeichnungen auf die

5% R e i d>s an leihe  entgegen . Auf diese  Zeichnungen
t a ii n die Bobzahlung am 31. Marz , sie muß aber spätestens
am 27. Aprll geleistel werden . Auf bis zum 31. Mürz ae-
leistete Vollzahlungen werden Zinsen für 90 Tage , auf alle
anderen Vollzahlungen bis zum 27 . .April , auch wenn sie
v 0 r d i e s e m T a g e g e l e i st e t n>e r d e n.  Zinsen für
63 Tage vergütet.

8. Llmtaufch.
Den Zeichnern neuer 4 ’*.% Schatzanweisungen ist es ge¬

stattet , daneben  Schuldverschreibungen und Schatzan¬
weisungcn der früheren Kriegsanleihen in neue 4 ,%% Schatz¬
anweisungeil umzutauschen , jedoch kann jeder Zeichner
höchstens doppelt so viel alte Anleihen (nach dem Nennwert!
zuin Umtausch aumelden , wie er neue Schatzaliweisungen ge¬
zeichnet hat . Die Unrtauschanträge sind iimerhalb der Zeich-
nungsftist bei derjenigen Zeichnungs - oder Vermittlungs-
stelle. bei der die Schatzanweisungen gezeichnet worden sind,
zu stellen . Die alten Stücke sind bis zum 24. -Mai 1917 bei
der genannten Stelle einzureichen . Die Einreicher der Um¬
tauschstücke erhalten zunächst Zwischenscheine zu den neuen
Schatzanweisuirgen.

D :c 5 Schuldverschreibungen aller vorangegailgcnen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz¬
auwelsungen umgetauscht . Die Einlieferer von 5% Schatzan-
weifungen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung
von M . 1,50, die Einlieferer von 5% Schatzanweisungeil der
zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M . 0,50 für je 100
Mark Nennwert . Die Einlieferer von 414% Schatzan¬
weisungen der vierten nnd fünften Kriegsanleihe haben M.
3,— für je 100  Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke sind
mit Zinsscheinen , die am 2. Januar 1918 fällig sind, die mit
April O!tober -Zinfen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen,
die am 1. Oktober 1917 fällig sind , einzureichen . Der Um¬
tausch erfolgt mit Wirkung vorn 1. Juli 1917, so daß die Ein-
lieferer van April .Oktober -Stücken auf ihre alten Anleihen
Stückzinsen für % Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbachforderungen zum Umtausch verwendet
werden , so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld¬
verschreibungen au die Reichsschuldenverwaltung (Berlin
SW 68. Oranienstxaße 92/94 ) zu richten . Der Antrag muß
eiiren auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und
spätestens bis zuin 20 . April d. I . bei der Rcichsschuldenoer-
waltung eingehen . Daraufhin werden Schuldverschreibungen,
die nur für den Umtausch in Reichsschatzanweisungen geeignet
lind , ohne Zinsschcinbogen ausgereicht . Für die Ausreichung
werden Gebühren nicht erhoben . Eine Zeichnungssperre
ste ck denr Umtausch nicht entgegen . Die Schuldverschrei-
buugeil sind bis zu -n 24 . Mai 1917 bei den in Absatz 1 ge¬
nannten Zeichnungs - oder Vermittlungsstellen einzureichen.

c . F '^ ugeteUten Stucke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von den . Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin w . r .
ferner für die N -ederlegung gelte,wen Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostenfrei ausbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird hur * ?L wLw ? 9
md,t  bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit - auch vor Ablauf dieser Frist - zurücknehmen Die von dem Kontor für t r  N,ed »rltgu,ig
werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beließen . ' -vertpaptere ansgeferlkgten Depotscheine

® er ltn,  im März 1917.

I
Michsbanl '-Direkisn '«m.
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;sn in einem Kampf, wie ihn kein Volk vor uns gekämpft, wie ihn
lie (Jtbe nie gesehen. . _

Ei'' °r,gegen fünf
ahnen mcitS

Wall , an dem die feindlichen <srurmweü >.>l >eu «2 Ml*ein eherner __ _ -
.Tten machüos zerschellen.

Das taten und tun unsere Männer da draußen!

W> rrinnKiTr ^ e iten!  Alte müdc Muskeln wurden wieder
unft und schwingen Jjmnmer und 2ixr. Frauenarme wurden: stark

- SfäSSfittS,  m « «»I m <. mm  wnh
Sühnen und Lrädern da draußen an nichts fehle. . ^ „

Wir drinnen geben!  Seit 32 Monaten geben wir und 'wollen
auch weiter geben. Denn was wir geben, geben wer für die da
draußen , die des Vaterlandes Ehre und Grenzen sch:rr»en. dte Haus
und Hos vor hatzersülltem Femd schützen. Geben wir sär die. dle
unserem Herzen am nächsten stehen, denn wer von uns hätte nicht
Mann oder Sohn . Bruder oder Freund da draus,en vor dem
Feinde ! Ihnen geben und helfen wir -, sie schirmen» und ^chutzen
wir . wenn wir geben. Wer wollte da zögern, wer 'sein Scher,.ein
ängstlich zurückhalten, wenn es Leben und Hr .l des Ueüiten g>l-,
was er hat.

Zum scchstenmal wendet sich das Reich an das sMutschc Volk.
Gebt, wie ihr bisher gegeben, daß wir auch diese sechste Schält

" " G.!h? drf!^ °ucrÄdk !i' ,rschün,tt Lea Mut de, Leinde eb»n,o.

Srcimb und Bruder in der Stunde der (Gefahr.
Gebt, denn euer Geben bringt Enstcheldtmg und enetichen

b '^ Gcbt alle und alles und bedenkt, daß ihr nur wenig gabt im
Vergleich zu denen da draußen:

Die geben ihr Leben, . • _
Wir geben nur Geld. % V ® .

meist bald ausoerkaust . Der Geschirrmarkt, der diesmal weit ge¬
ringer beschicht war, hatte insvlge der sehr hohen Emaille-Preise eine
sehr lebhafte Nachfrage zu verzeichnen. ^ ... , .. .

- Aus Rheinhessen. Ein sehr gesuchter Artikel sind gegen¬
wärtig die Däm'eier. Nicht nur sür Brutzwecke, sondern weit mehr
noch als willkommene Bereicherung der knappen Kuchenvorrate
sind diese Eier jetzt überaus stark begehrt. Die dafür gezahlten
Preise übertresfen die Friedenspreise um das Vier - bis Fünffache.
Die Käufer bieten durchweg 1.3Q-—1.50 Mark für cm ©anject.
Aber selbst für diesen Preis sind nur schwer solche Eler ^zu haben,
da die Geflügelzüchter, durch die enormen Preise für Schiachtge¬
flügel verlockt, jetzt weit mehr als früher sich für eine starke Rach¬
zucht ihrer Bestände an Gänsen namentlich entscheioen. Es steht
so in der Tat ein sehr starker Nachwuchs an Junggansen m Aussicht.

:r

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Frühlings -Erwachen.
Im Frühlinqserwachen träumt .weder die Welt — von besseren

künftigen Tagen . — Der Winter räumt sicher, doch langsam das
Fcld — er brachte viel Sorgen und Plagen . — Doch was er auch
brachte an Mühe und Leid, — wir haben bestanden die e.serne
vxit _ und werden lreuschaffend im Stillen — durchhaiten m t
e.jernem Willen ! .

3m Frühlingserwachen lebt auf an der Fron . aufs neue das
gewaltige Ringen , — doch was unsere Gegner bisher nicht gekonnt
— wird ihnen auch jetzt nicht gelingen. — Ein Hindenburg-Zug hat
zu n'chte gemacht — den Plan den seit langem ,,e reiflich beoacht,
— sodaß Tn der Klemme sie sitzen — mit all ihren schweren Ge-

^ " "Gewaltge Enttäuschung hat ihnen gebracht — das heurig"
Frühlings -Erwachen, — auch hat es bedenkl.ch m Rußland ge-

Fronkfurt In einem Abteil Zweüer Klaste des D-ZugeÄ Wies¬
baden—Frankfurt iand man am Dienstag nachmlt.ag emp diel.
'uiiae leere Brieftasche. Vermutlich wurde die wertvolle -i.a,ch-
a nem Reifenden gestohlen und dann von dem Diebe, nachdertz er sie
beraub! hatte , weggeworfen. Die Tasche wurde vom Dra ^ksur ^rStationsvorstand in Verwahrung genommen. — Gm D Zstgdiev
wurde in, D-Zuqe München—Frankfurt auf krstcher Tat ertappt,
als er einen Soldaten bestehlen wollte. Der Dies kam hier m

'>ft^23ab Homburg. In verschiedenenKreisen der Bevölkerungj ist
die Anfickst verbreite: , daß der Verkehr von Fremden mit der
elektrischen Bahn nach Homburg neuerdings irgeno welchen <-chwre°
rqkeiren unterliege. Lediglich der Ordnung halber findet in den
Zügen eine Kontrolle der Fahrgäste statt .̂ bei welcher ,eder an¬
nehmbare Ausweis über die Perfon der § ahrgä,te 8^ * # - ^
polizeilicher Ausweis mir Photographie ist empfehlenswert , aber
nicht unbedingt nötig. Irgendwelche Erschwerung des Re.sever-
kehrs st vallsrändig ausgeschlossen.

Homburg. Das Schöffengericht verurteilte °"ne LMdwirtm
aus Seulberg , die ihre Schweine mit Speisetarrostein ^ estckrert
batte , zu 500 Mark Geldstrafe. Das Dienstmädchen der grau er¬
hielt 120 Mark Geldstrafe.

Limburg. Ein hiesiger' Schuhmachermeister erh.ell einen
Siraffettel weil er für die Reparatur van Schuhen einen über¬
mäßigen Preis verfangt halte. Er erhob Einspruch dagegen. Das
Schöffengericht jedoch bestätigte die Strafe.

=  Hlainj , 28. März . Die Mainzer Frühjahrsmesse wurde
beute nack) dreiwöchiger Dauer geschlossen. Der Betrieb «ist der
sdg „Iuxmessc" übertraf den aller Vorjahre ganz bedeutend. Selbst
\n  teil besten Friede, „ leiten herrschte seit angem kein solch ge.
maltiger Meßverkehr wie bei der diesmaligen vstermcksse, de^
. . Kriegsmesse. Die sämtlichen Schaubuden waren selbst an den
Werktagen oft überfüllt , an den Sonntagen «brr ftatrtm M j' c
Schaulustigen vor den Buden in einer oft ganz bedenklichen Weise,
' îe Budenbesitzer selbst erklären, daß fie diesmal gerade zu glan-
..cnde Geschäfte machten. Freilich ist d^ fer ungewöhnlich starke
'Noßocrkehr keineswegs auf das Koitto der Mainzer Bevolkering
,’Kctn » t fetzen, so sehr auch die durch die Kriegsmdustcke gemaltm
aebobenc Verdienstmöglichkeit diesen günstig beeinflußte-, « tun
'■ehr erheblichen Teil der Meßbesucher stellten diesmal weit mehr wie
sonst die in großer Zahl hier in Garnison stehenden Soldaten und
,die vielen Verwundeten . So glänzend mm mich der Ge,chaitsgang
n/den vermiedenen Schaubuden war . so ruhig ging es m den reckst
«stn-ach" oonrerenen Verkaufsständen zu. Es gab ,a frell .ch ach
itckw wenig zu kaufen, da ja die meisten Artikel unter , Kontrolle.
> h unter9Karten - reip. Bezugsscheinverkauf stehen. Die wenigen
Zuckerbuden waren stets umlagert und trotz der enormen Preif

kracht, — man hört gar verfängliche Sachen. — Es wütet noch-
weiter die Revolution , — das Heer ist gelockert— gestürzt ist der
Thron . _ Der Zar , einst der Stärkste von Allen — ist >ah der Ver¬
bannung verfallen ! - . .. . ..

Einst spielt er inst Zepter mit Krone und Stern — zur höchsten
der Würden erkoren, — das goldene Horn noch, wie hätte ers gern,
_ aoch sicht er lein Ep 'el nun verloren . — Die treuen Alliierten,
w e schonen sie sich. — sie lassen den Zaren natürlich im Stich.
Erledigt ist, wer da gefallen, — und sei s auch der Größte von
Ällec! r

Der Weltbrand loht weiter, Amerika giebt — sein Gold, daß
den Freunden es tauge . — doch ruhg  und still, wie der Deiitsche es
liebt, — sehn jeder Gefahr wir ins Auge. — So lange noch kämpft
unser treffliches Heer, — so lange noch „Möwen durchkreuzen da^
Meer — und U-Boote fleißig sich regen, — sehn stolz wir der Zu¬
kunft entgegen! -

Sie haben sich alle in Treue bewährt — und Eyre ,e: ihnen
beschieden, — io gre'ft denn Germania noch fester das Schwert. —
jetzt geht es zum Sieg und zum Frieden . Ein grruhlingssturm
brause aufs Neu' durch de Welt — und wenn Herrn Cadorna das
Wetter mißfällt , — so sei das ein Anzeichen weiter — des Fruhl .ngs
und Friedens ! - Ernst Heiter

Der FreitogTagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 3k>.

westlicher Kriegsschauplatz.
An der Artois -Front war der Artilleriekampf

Oestlich von St . Pierre —St . Vaakt griffen kanadif
menter unsere Stellungen viermal wahrend der „
Sic sind stets verlustreich zurückgeschlagen worden, ei
fangene in unserer Hand geblieben.

Beiderseits der Straße pcronne —Fms w,chen
Sicherungen im Gefecht mit starken englischen straften
Linie Ruyaulcourt —Sorel aus.

Nordöstlich von Soisfons versuchten franzosts
laillone vergeblich, bei Neuville und Marsival Boden
winnen : unsere Posten wiesen sie verlustreich ab.

Am Aisne—INarne-Sanal deuteten Ansam
zwischen Sapignaul und La Neuville auf einen sich
reitenden Gegenangriff , der von unseren Batterien n
hatten wurde . ...

In der Champagne sind glcrchsatts Bereits,
französischer Angriffstruppen wirksam beschossen wvr

Im Parroy -Waldc (Lothringer Front ) hotten
Stoßtrupps 13 Gefangene aus den feindlichen Grä!

' Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Seneralfcldmarschalls Prinz Leopold von

Westlich von Dünaburg scheiterte ein Angriff
russischer Kompagnien in unserem Feuer.

An der ”
Front des Generalobersten Erzherzog Zofes

und bei der
Heeresgruppe des Geueraljeldnmrfcholls von Mackrtzj,

keine Ereignisse van Belang.
MazedonischeFront.

Erkundungsabteilunge « erbeuteten bei einem B«
die französischen Gräben zwischen vchriba- und pre
mehrere Schnclladegewehre und reichliche Munition «,

Der Erste Generalquartiermsister : Ludcnds

Teile unserer Seestreitkräfte
vor der Südostküste Englands.

Buntes Merlei.
M.-Gladbach. Vor einigen Tagen trafen hier 20 Türken ran,

die die hiesige Fachschule fiir Textilindustrie besuchen werben Sie
sollen dort Unterricht >m Spinnen , Weben und färben erhalten
ulü>werden voraussichtlich drei Jahre hier bleiben.

Fulda . Die Stadwerwalkung läßt zur Behebung des Klein-
qeldmangels für 10 000 Mark 10 Pfennigstücke und 20 000 Mark
50 Pfennigstücke prägen . Das Notgeld hat achteckige Form und er¬
hält das Stadtwappen mit entsprechender Inschrift eingepragt.

Prinzessin Marie von Ardeck gestorben. Im Alter von beinahe
78 Jahren starb in Bonn 8 « Prinzessin Marie von Aroeck, geborene
Prinzessin von Hanau . Die Verstorbene war d:e jüngste der drei
Töck)ter des letzten Kurfürsten von Hessen und seiner Gemahlin , der
Fürstin von Hanau . Nach Scheidung ihrer Ehe mit dem Prinzen
Wilhelm von Hessen nahm sie auf Grund Königlich preußischer Ver
leihung den Namen und Titel einer Prinzessin von Ardeck an.

Was Pferde seist kosten. Die vor einigen Tagen erfolgte Ber^
steiqerunq von Gestütspferdcn im Königlichen Hauptgestiit Grodig
brachte für M Tore zusammen 143 380 Mark , durchschnittlich also
für jedes 4217 Mark . Noch im vorigen Jahre betrug der Durch¬
schnittspreis 2880 Mark : der jetzige bedeutet also eine Steigerung
um 68 Prozent.

Große Iahten . An Unterstützungen nur sür Kriegerfamllien
sind von der Stadt Berlin im Monat März 12 200 000 Mark gezahlt
worden ; die Mitbeihiisen sür Kriegcrsamilien betrugen in diesem
Monat 2 077 000 Mark . Die ausschließlichan Kriegerfamilien ins¬

gesamt bis Ende März geleisteten Kriegsunterstützungen haben eine
Höhe von mehr als 252 Millionen Adirk erreicht.

Wba B e r t i n , 30. März . In der Rächt vom
29.  Mörz haben Teile unserer Seestreitkräfie das Spei
vor »der Südost-Küfte Englands avgestreist. Außer !
waffneten englischen Dampfer »Mascotte " (1097 Bn
gistertonnen). der acht Seemeilen östlich von Lowest«
troffen und durch Ariilleriefeuer versenkt wurde , sin
feindliche Streitkräfie noch Handelsverkehr gesichtet,
Sieben Mann der Besatzung des Dampfers „Mascoll
den gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabes der M
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Dienstag , den 3. April , vormittags 10 Uhr, werden
dcnstadter Wald, Distrikt Moose und Bauwald

169 Aichtenstämme mit 42.46 Fstm. Ji
30 Fichtenstangen1. Klasse.
9 Eichen-Werkstolzstämme,

16 Rm. eichenes Schicht-Nuhholz. t
38 Rm. Eichen-Scheit- und Knüppelholz stwei

630 Eichen-Westen. ,L
165 Rm. Buchen-Scheit- und Knüppelhoi

2400 Bnchen-Wellen.
an Ort und Stelle versteigert.

Das Holz ist bequem zur Abfahrt.
Zusammenkunft an der Klingelmühle.
N o r d e n st a d t , 30. März 1917
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. 3« den letzte« Tagen große Reuemgänge:
Zacken-Kleider £ ÄÄSÄM » 'SPKSStSr ^ 65-  89 - 425 - 485-
Mantel -Kleiöer entrückende kleidsame Forme » aus Wollstoffen nud Seide. Je  68 ~ 82

^rÜhjahrS-Mäniek i» Covercoat und«iukarbiseu Stoffen, äustcrit feickc Ausstihrungcn-4! 39
Schwarze Frauenmantel und Jacken ’U CÄ “ ®Drmcn

Wolle . Seiden-

entzückende Nefdiamc Macharten und aeickimackvolle Farbenftellunaen . inTaitten-Kletper Wollstoffen, weicher Seide. Tastet und Eottenne. . . . . .. . . . . ** ' A
tu Maffcn -Auswahl . wundervolle kleidsame Forme » aus Seide . Tüll , Schleierstoffcn

^ ) MfeN Wollstoffen . . . . ^
»■50 9 50

98- 415-
56- 75-
62- 78-
68- 89-
78- 95-
12 50 15-
48- 60-

z« eUM iMzriiiM MIMi„eaen AMlNW osdi btbtuMe WiMlüle.

Sonntag , den 4 . April 4947 , von 44 Wr bis 7 i!hr abends offen.

Inh.: Beckhardi& Levy
Mainz, Ludwigfir. Rr. 3-S.
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